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A C H I M  L E O N I

H A M B U R G :: Für einen Tag schim-
merte das goldene Zeitalter des schwe-
dischen Handballs gestern noch einmal
durch. Tomas Svensson, Ljubomir
Vranjes, Johan Petersson und Magnus
Wislander liefen gemeinsam für eine
Weltauswahl beim „Big-Apple-Turnier“
in New York auf. Das Gastspiel gegen ei-
ne Bundesliga-Auswahl soll den Ameri-
kanern die Reize eines Sports näher-
bringen, in dem die vier gemeinsam
mehrere Welt- und Europameister-
schaften gewinnen konnten.

Typen wie sie könnten ihre einsti-
gen Mitstreiter Ola Lindgren und Staf-
fan Olsson gut gebrauchen. Gemeinsam
sind sie als Trainergespann für die ak-
tuelle schwedische Nationalmann-
schaft verantwortlich, die zehn Tage vor
Beginn der WM im eigenen Land heute
in der O2 World Hamburg gegen
Deutschland ihr erstes Vorbereitungs-
spiel bestreitet (16.55 Uhr/ARD; Vor-
spiel um 15 Uhr: DHB-Fans gegen DHB-
Allstars) und dabei vor einer unerfüll-
baren Mission steht: Sie soll den Men-
schen zu Hause das Gefühl zurückge-
ben, ein Großer im Welthandball zu
sein. „Man träumt noch von den alten
Erfolgen“, sagt der Jahrhunderthand-
baller Wislander, 46, „aber sie werden
sich nicht wiederholen lassen.“

Arne Elovsson lässt sich von solch
düsteren Prognosen nicht entmutigen.
Der WM-Chef hat sich vorgenommen,
unabhängig vom Abschneiden der eige-
nen Mannschaft die „beste Meister-
schaft aller Zeiten“ zu organisieren. Er
möchte das weniger als konkretes Ziel
verstanden wissen, sondern vielmehr
als Vision: „Jeder unserer 1200 Helfer
soll im Kopf haben, das Beste zu geben.“
Wenn nach dem Finale am 30. Januar
alle den Eindruck mit nach Hause näh-
men, ein Turnier mit vielen Zuschauern
und einer guten Atmosphäre erlebt zu
haben, könne man zufrieden sein.

Die Kartennachfrage stimmt Elovs-
son zuversichtlich. Von 280 000 verfüg-
baren Tickets sind etwa 100 000 ver-
kauft worden. Ziel sei allerdings eine
durchschnittliche Zuschauerauslas-
tung von 80 Prozent. Auch deshalb ent-
schloss man sich frühzeitig, die Welt-
meisterschaft auf das südliche Viertel
des Landes zu konzentrieren. „Hier
schlägt das Herz des Handballs“, sagt
Olsson. Zehn der zwölf Erstligisten
kommen aus der Region. 

Vor allem aber: Für potenzielle
Fans aus Dänemark, Deutschland und
Polen wird die WM fast mit einer Tages-
tour zu erreichen sein, wie Elovsson
gern vorrechnet: „Von Hamburg gelangt
man schneller nach Malmö als von
Stockholm.“

Die Hauptstadt, beim EM-Finalsieg
gegen Deutschland 2002 noch Schau-
platz des letzten großen Triumphs des
schwedischen Handballs, steht diesmal
im Abseits. „Leider ist unser Sport in
Stockholm nicht groß“, klagt Olsson.
Daran konnten auch die drei Meister-
schaften, die er als Trainer des Haupt-
stadtklubs Hammarby gewann, wenig
ändern. Offenbar haben sich aber auch
die Betreiber des Stockholmer Ericsson
Globe, der einstigen Globenarena, bei
den Verhandlungen mit den WM-Orga-
nisatoren verhoben. So jedenfalls könn-
te man Elovssons Einlassung verstehen,
dass „unsere finanziellen Bedingungen
in Malmö besser sind“.

Zumindest ist der Ort der Finalrun-
de somit historisch unbelastet. Den
Vergleich mit der ruhmreichen Ära hat
die schwedische Mannschaft über Jahre
wie einen Rucksack von Turnier zu Tur-
nier geschleppt. Bei der EM in Öster-
reich knickte sie bereits in der Vorrun-
de ein. Entlasten könnte wohl nur ein
Überraschungscoup, wie ihn die Frauen

im Dezember mit der EM-Silberme-
daille eingeheimst haben. „Dieser Er-
folg hat Handball in Schweden wieder
auf die Landkarte gebracht“, sagt Elovs-
son und fragt: „Warum sollten die Män-
ner das nicht auch schaffen?“ National-
trainer Olsson, 46, wüsste da ein paar
Gründe. Der wichtigste: „Wir schaffen
es als Mannschaft nicht, auf konstant
hohem Niveau zu spielen.“ Genau das
hat zu seiner aktiven Zeit die Stärke
ausgemacht. Zwischen 1990 und 2002
haben die Schweden zwei WM- und vier
EM-Titel gewonnen und dreimal das
olympische Finale erreicht. Nur einmal
haben sie in dieser Zeit das Halbfinale
eines bedeutenden Turniers verpasst.

Seither waren sie nie wieder auch
nur im Halbfinale. Diesmal traut es
Wislander seinen Nachfolgern zu. Dass
von den beiden besten Spielern der ei-
ne, Kim Andersson, nach einer langwie-
rigen Verletzung noch nicht fit sei und
der andere, sein Kieler Kollege Marcus
Ahlm, gar nicht dabei, mache das Unter-
fangen schwierig. Übers Halbfinale mag
Olsson daher gar nicht reden. Er und
der gleichaltrige Lindgren hätten sich
vorgenommen, „kurzsichtig zu arbei-
ten“ und die Ziele je nach Punktzahl
neu zu formulieren. Die Hauptrunde zu
erreichen wäre schon mehr als bei der
EM vor einem Jahr in Österreich, als
man in der Vorrunde punktlos scheiter-
te. WM-Chef Elovsson hat sich längst
damit versöhnt: „Seither weiß auch der
Letzte in Schweden, dass wir nicht so
gut sind wie früher.“

Die Bundesligaauswahl mit Per Sandström und
Stefan Schröder vom HSV gewann das Showmatch
gegen die Weltauswahl vor 1000 Zuschauern 32:31.

Schweden träumen von alten Erfolgen
Die skandinavischen Handballer wehren sich vor der WM und dem Länderspiel gegen Deutschland heute in Hamburg gegen düstere Prognosen 

Im EM-Finale 2002 setzt sich der Schwede Magnus Wislander gegen Volker Zerbe
durch. Die Skandinavier gewannen nach Verlängerung. Foto: Getty Images

Wir schaffen es als 
Mannschaft nicht, 

auf konstant hohem 
Niveau zu spielen.

Staffan Olsson

Der WM-Chef möchte nicht weniger
als das beste Turnier aller Zeiten

Seit 2002 haben sie nie wieder
auch nur das Halbfinale erreicht

B U X T E H U D E :: Die Handballerin-
nen des Buxtehuder SV haben ihren
zweiten Platz in der Bundesliga vertei-
digt. Vier Tage nach der Niederlage in
Frankfurt an der Oder setzten sich die
Frauen im Topspiel gegen Bayer Lever-
kusen mit 25:23 (10:11) durch. Trainer
Dirk Leun und die 1200 Zuschauer in
der Halle Nord strahlten nach einer vor
allem kämpferisch starken Leistung.
Leun hatte vor dem Spiel versprochen,
dass seine Mannschaft gegenüber der
fahrlässigen Pleite in Frankfurt diesmal
einen anderen Charakter zeigen werde.
Und er sollte recht behalten. Die Buxte-
hudenerinnen bewiesen mit großem
Engagement, dass ihre Niederlage im
letzten Spiel des alten Jahres nur ein
Ausrutscher in einer bisher hervorra-
gend gespielten Saison war.

Leverkusen, das Team von Traine-
rin Renate Wolf, erwies sich jedoch als
der erwartet schwere Gegner. Die
Werksmannschaft hatte die vergange-
nen neun Spiele gewonnen und auch
noch eine Rechnung für die peinliche
15:24-Hinspielniederlage in eigener
Halle offen. Allerdings zeigten die Gast-
geberinnen ihr zweites, besseres Ge-
sicht. Von den Abschlussschwächen aus
dem Frankfurtspiel war nicht viel zu
spüren; auch wenn der Buxtehuder SV
nach 30 Minuten 10:11 zurücklag.

Die intensive Begegnung blieb lan-
ge ausgeglichen, mit immer wieder
wechselnden Führungen. Erst nach 54
Minuten setzte sich der Buxtehuder SV
mit vier Toren (23:19) ab. Leverkusen
kam zwar noch einmal auf ein Tor her-
an, konnte die Niederlage schließlich
nicht verhindern. Stefanie Melbeck
(sechs Tore) und Josephine Techert (5)
gehörten zu den besten Werferinnen.
Friederike Lütz traf viermal. (HA)

Buxtehudes
Handballerinnen
rehabilitieren sich

Nach Niederlage in Frankfurt
besiegen sie im Spitzenspiel
Bayer Leverkusen 25:23

SV Sinsheim – USC Münster 0:3
VT Aurubis Hamburg – Köpenicker SC 3:1
SWE Erfurt – 1. VC Wiesbaden ausgef.
Allgäu Sonthofen – Allianz Stuttgart 0:3
Dresdner SC – Schweriner SC 3:2
Alemannia Aachen – SC Potsdam 3:1

1. Allianz Stuttgart 7 21:5 14:0
2. Dresdner SC 6 18:2 12:0
3. Rote Raben Vilsbiburg 6 15:5 10:2
4. Schweriner SC 7 18:9 10:4
5. 1. VC Wiesbaden 5 12:8 8:2
6. Alemannia Aachen 6 13:10 8:4
7. VT Aurubis Hamburg 7 15:12 8:6
8. VfB Suhl 6 12:10 6:6
9. SC Potsdam 7 12:14 6:8

10. USC Münster 6 10:13 4:8
11. SWE Erfurt 6 8:14 4:8
12. Allgäu Sonthofen 6 7:17 2:10
13. SV Sinsheim 7 6:19 2:12
14. Köpenicker SC 6 4:18 0:12
15. VCO Berlin 6 3:18 0:12

Bundesliga, Frauen

H A M B U R G :: Die Spieler der Ham-
burg Freezers meinen es nach dem ka-
tastrophalen Eishockeyjahr 2010 mit
ihren guten Neujahrsvorsätzen offen-
bar ernst. Der Klub aus der Deutschen
Eishockey-Liga (DEL) gewann am
Sonntagnachmittag völlig verdient mit
4:2 (1:1, 1:0, 2:1) beim EHC München.
Für Trainer Benoît Laporte, der vor
zwei Wochen das Amt von Stéphane Ri-
cher übernahm, war es der erste Sieg im
fünften Spiel. „Ich bin stolz auf meine
Mannschaft. Die Jungs haben großartig
gekämpft und insgesamt verdient ge-
wonnen“, lobte Laporte.

Die Freezers, die ohne die verletz-
ten Nationalstürmer Alexander Barta
(Bauchmuskeleinriss), Joey Tenute
(Schulter), Thomas Oppenheimer
(Grippe) und Jerome Flaake (Rippen-
prellung) antreten mussten, waren von
Beginn an die dominierende Mann-
schaft und nutzten, anders als in der
Vergangenheit, konsequent ihre Tor-
chancen. Eine besonders große Last ist
dabei dem zuletzt heftig kritisierten Mi-
chel Ouellet von den Schultern gefallen.
Der Frankokanadier traf erstmals seit
dem 28. November wieder. Trotz der
Überlegenheit war es für die Hambur-
ger bis zum Ende eine Zitterpartie. Im-
mer wieder kämpften sich die bis dato
so heimstarken Münchner zurück ins
Spiel. Erst Jason Kings Treffer zum 4:2
42 Sekunden vor der Schlusssirene ins
verwaiste Tor – die Bayern hatten den
Torhüter zugunsten eines weiteren
Feldspielers geopfert – entschied die in-
tensive Partie für die Freezers. 

Durch den fünften Auswärtssieg
der Saison dürfen die Freezers ange-

sichts von vier Punkten Rückstand auf
Platz zehn wieder auf die Pre-Play-offs
schielen. „So kann das neue Jahr begin-
nen. Vielleicht war der Sieg in München
ein Zeichen dafür, dass 2011 für uns ein
gutes Jahr wird“, sagte King. Die nächs-
te Chance, den kleinen Aufwärtstrend
fortzusetzen, haben die Freezers am
Mittwoch in Nürnberg. (ber)

Tore: 0:1 (7:51) Köttstorfer (Schubert, Ouellet) 5-4,
1:1 (19:57) Buchwieser (Julien, Lavallee), 1:2 (34:43)
Bassen (Köttstorfer, Polaczek) 5–4, 1:3 (45:26)
Ouellet (Murphy, Curry), 2:3 (58:16) Ready (Ejde-
palm, Reid), 2:4 (59:18) King (Bassen, Schubert)
5–7 empty-net. Strafminuten: 16 + 10 Minuten
Schymainski/14 + 10 Minuten Trygg. Schieds-
richter: Piechaczek (Finning). Zuschauer: 6016.

Neues Jahr, neues Glück –
Freezers gewinnen 4:2 in München
Hamburger Eishockeyklub verlässt nach Erfolg das Tabellenende H A M B U R G :: Beim „Dinner for one“

der Hamburger Leichtathleten, dem
Silvesterlauf „Rund um die Teichwie-
sen“ der LAV Hamburg Nord in Volks-
dorf, konnten 800 Teilnehmer das alte
Jahr unter passablen Laufbedingungen
verabschieden. Besser als bei der
Rutschpartie des Vorjahres waren die
Läufer bei der 27. Auflage unter blauem
Himmel und in schöner Winterland-
schaft auf einer festgetretenen Schnee-
decke unterwegs. Auf der Langstrecke
siegte Lokalmatador Birger Schröder
von der BSG NDR, der die rund zehn Ki-
lometer lange Strecke in 43:16 Minuten
zurücklegte. Schnellste Frau war Anni-
ka Genz von der Halstenbeker Turner-
schaft, die für die gleiche Distanz 48:18
Minuten benötigte. „Ich denke, dass es
an den Wettervorhersagen lag, dass in
diesem Jahr nicht ganz so viele mitge-
macht haben“, meinte Ex-Organisator
Wolfgang Kucklick, der sich aus seiner
aktiven Rolle zurückgezogen hat, hin-
terher.

Wie immer war die Veranstaltung
der etwas andere Silvesterlauf. Eine
Samba-Percussion-Band heizte Sport-
lern wie Zuschauern gleichermaßen
ein. Auf der Strecke war ein „Polizist“
unterwegs, der zusammen mit einem
„Sträfling“ seine Runden drehte, Malin
Block, Heiko Fuß und Elif Güchan be-
gaben sich als „Engel, Tod und Teufel“
auf die Strecke, während sich ein ande-
res Trio zur Mittagszeit in „Schlümpfe“
verwandelte.

Ursache für die Spaßbekleidung:
Bei diesem Silvesterlauf werden nicht
nur die Schnellsten geehrt, sondern
auch die Läufer und Läuferinnen, die in
den originellsten Kostümen unterwegs
waren. (dpa/HA)

Birger Schröder und
Annika Genz siegen rund
um die Teichwiesen

EHC München – Hamburg Freezers 2:4
Eisbären Berlin – Iserlohn Roosters 4:2
Augsburger Panther – Adler Mannheim 5:1
Grizzly Ad. Wolfsburg – Straubing Tigers 2:3
Krefeld Pinguine – Nürnberg Ice Tigers 4:2

1. Grizzly Adams Wolfsburg 32 94:70 62
2. DEG Metro Stars 32 112:88 61
3. Eisbären Berlin 33 103:87 60
4. Krefeld Pinguine 33 97:88 57
5. EHC München 35 113:111 54
6. Nürnberg Ice Tigers 32 87:95 51
7. Straubing Tigers 32 103:103 46
8. Adler Mannheim 32 76:85 46
9. Hannover Scorpions 31 98:111 46

10. ERC Ingolstadt 30 80:81 41
11. Augsburger Panther 30 113:102 40
12. Kölner Haie 32 94:107 39
13. Hamburg Freezers 32 75:100 37
14. Iserlohn Roosters 34 97:114 35

DEL

H A M B U R G :: Jean-Pierre Staelens,
55, ist ein besonnener Trainer. Meist
steht er regungslos mit vor der Brust
verschränkten Armen in der Coa-
chingzone an der Seitenlinie, verfolgt
mit sanften Kopfbewegungen das Ge-
schehen und rührt seine Hände nur ge-
legentlich zum Klatschen, zustimmend
nach gelungenen Aktionen, aufmun-
ternd nach misslungenen. Beim Spiel-
stand von 14:14 im vierten Satz war es
um die Contenance des Niederländers
jedoch geschehen. Er schrie seinen Un-
mut heraus, forderte lautstark mehr
Konzentration und taktische Disziplin.
Die schärfere Tonart blieb nicht ohne
Wirkung. Die Volleyballerinnen des VT
Aurubis Hamburg besiegten nach 106
Minuten den Köpenicker SC schließlich
noch mit 3:1-(25:18, 25:23, 20:25,
25:21)-Sätzen und weisen nach ihrem
vierten Saisonerfolg mit 8:6 Zählern
erstmals ein positives Punktekonto auf.

„Mir ist jeder Sieg recht“, sagte
Staelens hinterher und versuchte seine
Enttäuschung wegzulächeln. Seine Un-
zufriedenheit war indes unüberhörbar.
„Mit Leistungen wie dieser werden wir
in der Bundesliga kaum unter die ersten
vier kommen“, fügte er nach kurzem
Luftholen ernst hinzu. Für das Errei-
chen der Play-off-Runde, das Haupt-
sponsor und Namensgeber Aurubis als

Arbeitsziel für diese Saison ausgegeben
hatte, dürften in der Tat Vorstellungen
wie am Sonntagnachmittag vor 800 Zu-
schauern gegen den punktlosen Tabel-
lenvorletzten nicht genügen. Dennoch
bittet Staelens weiter um Geduld. Zwei
Monate ist die neue Spielzeit gerade alt,
und die Integration sieben neuer Spie-
lerinnen bedarf seiner Zeit. Manager
Horst Lüders und Aurubis’ Volleyball-
koordinator Rudolf Nölke scheinen sie
ihm geben und demnächst mit ihm über
eine Verlängerung seines Ende Mai aus-
laufenden Vertrages reden zu wollen.
„Er ist der richtige Mann, er arbeitet ak-
ribisch rund um die Uhr für das Team.
Einen besseren Trainer gibt es nicht“,
sagt Lüders, und Nölke sieht „erkenn-
bare Fortschritte gegenüber der vergan-
genen Saison“. Nach Platz sieben hatte
Trainer Helmut von Soosten, 46, im Mai
2010 seinen Posten räumen müssen. Er
konnte als Sportchef weitermachen.

Der sehnlichst erhoffte Fortschritt
ist allerdings eine Schnecke. Was der
ausgewiesene Volleyball-Fachmann
Staelens will, ist bei vielen Spielzügen
zu sehen, doch dem Team fehlen oft ge-
nug Konstanz, Cleverness und vor allem
Selbstvertrauen. „Die Spielerinnen su-
chen viel zu oft das Loch im System,
zweifeln, anstatt an ihre Stärken zu
glauben. Sie machen dann nicht das,
was wir uns im Training erarbeitet und
uns für das Spiel vorgenommen haben“,
sagt Staelens. Elementare taktische
Fehler hatte er gegen Köpenick zu be-
klagen, und wenn der Coach auch eine
Einzelkritik vermied, Zuspielerin Kar-
men Kocar, 28, und National-Mittelblo-

ckerin Kathy Radzuweit, 28, wurden er-
neut gehobenen Ansprüchen nicht ge-
recht. Geld für kurzfristige Neuver-
pflichtungen ist nicht vorhanden. Allein
die Brasilianerin Lousiane Penha Sou-
za, 25, überzeugte. Ein weiteres unter
zahlreichen Problemen: Die US-ameri-
kanische Außenangreiferin Ellen Her-
man, bisher ein auch emotionaler Ak-
tivposten, bat wegen Heimweh und Lie-
beskummer um einen verlängerten
Weihnachtsurlaub. Am nächsten Frei-
tag wird die 22-Jährige in Hamburg zu-
rückerwartet. „Ob sie wirklich wieder-
kommt, weiß man bei so jungen Auslän-
derinnen nie“, sagt Staelens und lächelt
milde, „für Ellen war es der erste länge-
re Auslandsaufenthalt. Ihre Probleme
haben mich nicht überrascht.“ (rg)

Der Fortschritt ist eine Schnecke
Volleyballerinnen des VT Aurubis können beim 3:1 über den Köpenicker SC erneut nicht überzeugen

Erneut beste 
Spielerin des VT

Aurubis: Lousiane
Penha Souza, 25

Foto: Kall

Die Amerikanerin Ellen Herman bat
wegen Heimwehs um Sonderurlaub

Handball-Bundestrainer
Heiner Brand hat seine
Nationalspieler in Ah-
rensburg zur „kürzesten
WM-Vorbereitung aller
Zeiten“ von gerade ein-
mal elf Tagen versam-
melt. Mit dabei war
auch Holger Glandorf,
der nach einer Knie-
operation vor Monats-
frist um seine Genesung
kämpft. Im Länderspiel
gegen Schweden in
Hamburg wird der
Linkshänder wie erwar-
tet noch fehlen. „Ich
habe zurzeit keine Pro-
bleme mit dem operier-
ten Knie. Ich denke, es

könnte klappen mit der
WM“, sagte Glandorf,
der das Spiel als Fern-
sehexperte der ARD
beobachten wird.

Der vorläufige Kader von
19 Spielern muss bis zu
den beiden Tests am 7.
und 8. Januar gegen
Island auf zunächst 17
Akteure reduziert wer-
den. Das endgültige
Aufgebot von 16 Spie-
lern muss bis zum 14.
Januar vormittags be-
nannt werden. Auf der
Linksaußenposition
sowie im linken und
rechten Rückraum kon-

kurriert jeweils ein Trio
um die Plätze.

Am 13. Januar reist die
DHB-Auswahl im Vor-
rundenspielort Kristi-
anstad zur WM an.
Neben Ägypten sind
Olympiasieger, Eu-
ropameister und Titel-
verteidiger Frankreich
sowie Ex-Weltmeister
Spanien, Tunesien und
Bahrain Gegner in
Gruppe A. Zum Errei-
chen der Hauptrunde ist
Platz drei nötig.

Mehr zum Trainingslager auf
www.abendblatt.de/stormarn

Die kürzeste WM-Vorbereitung

DJK/MJC Trier – SG BBM Bietigheim 29:21
Frisch Auf Göppingen – VfL Sindelfingen 25:18
HSG Blomberg-Lippe – SGH Rosengarten 39:30
VfL Oldenburg – Thüringer HC 30:30
Buxtehuder SV – Bayer Leverkusen 25:23

1. Thüringer HC 13 377:316 23:3
2. Buxtehuder SV 13 347:305 22:4
3. Bayer Leverkusen 13 379:348 20:6
4. HC Leipzig 11 330:285 16:6
5. VfL Oldenburg 13 391:338 15:11
6. VfL Sindelfingen 13 359:374 12:14
7. HSG Blomberg-Lippe 11 324:312 10:12
8. FHC Frankfurt/Oder 13 363:380 10:16
9. Frisch Auf Göppingen 12 319:317 9:15

10. SGH Rosengarten 13 343:412 8:18
11. DJK/MJC Trier 12 306:358 4:20
12. SG BBM Bietigheim 13 320:413 1:25

Bundesliga, Frauen


